
rett, kamen und sagten/ daß sie nichts gesehen

hätten.
Aschenputtel war froh, daß es nicht schlimm

 mer gekommen war, und ging nach Haus, da

steckte es sein trübes Oel-Lämpchen an, hängte

es in den Schornstein und legte sich in die

Asche. Es währte nicht lange, so kamen die

beiden Schwestern auch und riefen; /,Aschen

puttel/ steh auf und leucht uns." Aschenput,

tel gähnte und that als wacht es aus dem

Schlaf. Bei dem Leuchten aber hörre es, wie

die eine sagte: ,/Gott weiß, wer die verwünsch

te Prinzessin ist, daß sie in der Erde begraben

läg! der Prinz hat nur mit ihr getanzt und

als sie weg war/ hat er gar nicht mehr blei

ben wollen und das ganze Fest hat ein Ende

gehabt." — //Es war recht/ als wären alle

Lichter auf einmal ausgeblasen worden," sagte
die andere. Aschenputtel wußte wohl wer die

fremde Prinzessin war/ aber es sagte kein

Wörtchen.

Der Prinz aber gedachte, ist dir alles an

dere fehlgeschlagen, so wird dir der Pantoffel

die Braut finden helfen, und ließ bekannt ma

chen, welcher der goldene Pantoffel passe, die

solle seine Gemahlin werden. Aber allen war

er viel zu klein, ja manche hätten ihren Fuß

nicht hineingebracht, und wären die zwei Pan

toffel ein einziger gewesen. Endlich kam die

Reihe auch an die beiden Schwestern, die Pro

be zu machen; sie waren froh, denn sie hatten

kleine schöne Füße und glaubten, uns kann es

nicht fehlschlagen, wär der Prinz nur gleich zu

uns gekommen. „Hört, sagte die Mutter heim

lich, da habt ihr ein Messer, und wenn euch

der Pantoffel doch noch zu eng ist, so schnei

det euch ein Stück vom Fuß ab, es thut ein

bischen weh, was schadet das aber, es vergeht

bald und eine von euch wird Königin." M

ging die älteste in ihre Kammer und probwte

den Pantoffel an, die Fußspitze kam hinein,

aber die Ferse war zu groß, da nahm sie das

Messer und schnitt sich ein Stück von der Fer

se, bis sie den Fuß in den Pantoffel hinein

zwängte. So ging sie heraus zu dem Prin

zen, und wie der sah, daß sie den Pantoffel

anhatte, sagte er, das sey die Braut, führte

sie zum Wagen und wollte mit ihr fortfahren.

 Wie er aber ans Thor kam, saßerpoben die

Tauben und riefen:

„Rucke di guck, rucke di guck!

Blut ist im Schuck: (Schuh)

Der Schuck ist zu klein,

Die rechte Braut fitzt noch daheim!"

Der Prinz bückte sich und sah auf den Pan

toffel, da quoll das Blut heraus, und da merk

te er, daß er betrogen war, und führte die fal

sche Braut zurück. Die Mutter aber sagte zur
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